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„Seit nunmehr vier Monaten leben wir in 
der Corona-Krise. Vielleicht geht es Ihnen 
so wie mir: Gottesdienste, Feste oder Er-
lebnisse aus den Wochen vor Beginn der 
Krise erscheinen so, als wären sie schon 
Jahre her. 
Die Krise hat unseren Alltag völlig ver-
ändert und prägt unser Leben nach wie 
vor. Niemand hat für diese Situation ein 
Patentrezept. Niemand kann sagen, wie 
lange sie dauern und wie sie verlaufen 
wird. Für viele Menschen ist dies immer 
schwerer erträglich. 
So wird die Krise auch zu einer Heraus-
forderung für unseren Glauben und 
unser Wirken als Kirche. Mir kommt in 
diesen Wochen immer wieder das schöne 
alte Wort „Langmut“ in den Sinn, mit 
dem der Apostel Paulus im Galaterbrief 
eine der Früchte des Heiligen Geistes be-
zeichnet. Gemeint ist damit die Geduld. 
Geduld heißt, lange Mut haben.

Ich werde in diesen Wochen immer wie-
der bestärkt durch Menschen in unserer 
Diözese, bei denen ich auf völlig unter-
schiedliche Weise erlebe, dass ihr Glaube 
ihnen die Kraft gibt, Langmut zu haben. 
Ich erlebe, dass sie die Situation nicht 
einfach nur ertragen, sondern aus ihrem 
Glauben heraus anderen beistehen, sie 
bestärken und ihre Ratlosigkeit ebenso 
teilen wie ihre Hoffnung und Zuversicht. 
Für diese Erfahrung bin ich sehr dank-
bar. Sie machen mir Mut.“






